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CSSp Vorsitzender der Arbeitsgemeinschait TÜr NLW1  lungshilfe un
DDr m” Ya Al eria Lücker,; RAL

Eingehend befaßte sich die Versammlun auch miıt dem Problem „MI1S-
s1onsrat un: Entwicklungshilfe“.
Berichte ber die Missionsfilm-Propaganda un ber die Arbeit des Presse-
Ausschusses des Katholischen Missiıonsrates informierten die Mitglieder
über die Bedeutfung VON TEesSseEe und Fılm für die Verbreı des Missı1ı-
onsgedankens.
Im folgenden eit der Ordenskorrespondenz veröffentli  en WI1r den Vor-

ırag VO  - z  11 1gSs e ’ BC OSB, Münsterschwarzach „Jugend un
Ordensberuf“

Rechtsprecl__nung
DI.  > UN.  = MUTTERHAU BESTEHT KEIN

OHNSTEUERPFLICHTIGES IENSTVERHÄLTNIS

Urteil des V1 sSenats des Bundesfinanzhofes VO: 11l 1954

Aktenzel  en 455/53

DES OLKES

In der Haftungssache Zen rhebung der Abgabe otopfer Berlin des
Evangelischen Diakonıssenmutterhauses Frankenstein
es:en iın ertine1ım d. M Reinhardshof, vertreten durch die TEeU-
handstelle der Inneren Miıssıon der Evangelischen P en, Leiter Wirt-
schaftsprüfer ılhelm er in Heıidelberg, Märzgasse U hat autf dıie Beschwer-
de KRechts-) des Vorstehers des Fınanzamtes Tauberbischoisheim das
rteil der Kammer des Finanzger!  ts ın Karlsruhe März 1953

der ena des Bundesfinanzhofes

unfer Miıtwirkung
des Bundesfinanzrıchters IDn oOederer als Vorsitzender un der Bun-
desfinanzrichter Dr. Wennrich, IIr offmann, aatz, Dr. Diederichs.
Dr angerow und AD aTrTtz

ın der Sitzung VO ovemDer 1954 folgenden Bescheid erlassen:

Die Rechtsbeschwerd wird als unbegründet zZurückgewilesen. Die Oosten der
Rechtsbeschwerde hat das and en tragen Der Wert des Streitgegen-
tandes WITd auf 1264,80 festgestellt

wenn keinDieser Bescheid gilt als rteil, Beteiligter innerhalb zweler
en, VO Tage der Zustellung gerechnet, die Anberaumung der mund-
en Verhandlung beantiragt



RUNDE
Das durch den Haiftungsbescheid In Anspruch SCNOMMEN Diıakonissenmutter-
haus bestreitet seine Verpflichtung AA T Einhaltung der bgabe otopfer
Berlin für seine Diakonissen, weiıl zwıschen diesen und iıhm kein Arbeitsver-
haltnıs bestehe Das Finanzgericht hat diese Auffassung gebilligt un: S1e amı
begründet, daß der eru der Dıakonisse keine Erwerbstätigkei darstelle, SON-
dern aus sıttlıiıchen un religı1ösen Beweggründen ergrıffen und ausgeü werde.
Der Diakonissenvertrag S@e1 e1n zweiliseiltiges schuldrechtliches Abkommen elge-
NC ATtT, das einem Dienstvertrag 1m Sınne des bürgerlichen nıcht gle1i  S
gesetzt werden könne. Die VO. Mutterhaus ewähritien Leistungen (Ireıe Stia-
L10N, Taschengeld, Schwesterntracht), stiellten keinen Arbeıtslohn 1m Sinne des
Steuerrechts dar; eın olcher musse nach wirtschaftlicher Beirachtungsweise
tatsachlıch ohn für geleistefte TbDeit eın Davon könne ber bei der VO Mut-
erhaus gegebenen Unterhaltfsleistung, die I11Uu  — AD Befriedigung der einfachsten
Lebensbedürfnisse ausreıiche, nıcht die Rede SeIN; Sie Sie ın keinem Verhaltnis
Da der aufopfernden Tätigkeit der Dıakonissen. ıne elatıon VO  - ArTDbeits-
eistung“ und „Arbeıtslohn“ bestehe ıcht un! sel auch iıcht gewollt. Wenn
auch der Begriff des Dienstverhältnisses nach steuerlı  en Gesichtspunkten
hbeurteilen sel,; dürften die Besonderheiten des Diakonissenberufs ıcht außer
acht elassen werden. Es zonnien deshalb auch steuerlich die Leistungen des
utfterhauses nıcht als Arbeitslohn behandelt werden.
Die Trage, ob das zwıschen Mutterhaus und Dıakonissen bestehende Verhältnıs
als eın solches zwıschen Arbeıtgeber und Arbeıtnehmer anzusehen ıst der
nicht, ıst ıcht immer einheitlich beurteilt worden. SO hat der Reichsminister
der Finanzen ın seinem TIa VO Januar 1921 I1I1 Ku (sıehe
Reichssteuerblatt 1932 468) als eın durch gegenseitiges Ver-
frauen gefiragenes Gemeinschaftsverhältnis Z usubun gemeinsamer Liebes-
Latıgkeit bezeichnet, ine Auffassung, die auch der Vorentischeidung zugrunde
21e diese AÄAnsıcht hat der sogenannten Familiıentheorie geführt, nach der
Cd1e Mitglieder VO.  - rden, Mutterhäusern uUuSWwW. hne Rucksicht darauf, OD S1e
1mM en OCcier utterhaus oder auf Außenstationen atıg Sınd, ıhrem Verband
1n einem famıiıliıenähnlichen Verhältnis stehen m1 der olge, daß eın ı1enst-
verhältnis zwischen Organıisatıon un Mitglied nıcht begrundet WITd., In diesem
Sinn hat auch der Reıichsfifinanzhof in den Trieiılen VO Dezember
1940 Sig 334 1941 324 und 267/39 VO Dezember 1940
Steuer un Wirtschaft 1941 Nr. 1 Gegensatz ZUB vorhergehenden echt-
sprechung ellung g  MM Na:  R. dieser (S Urteile des Reıchsiinanzhofs
VIA 387/31 VO 17 Februar 1932, 1932 467, \ 133/34 VO \ Dr
1934, RSBI 1934 615 un VOL em VI 295/34 VO S0 RD UG 1935

der sıiıch damals der Reichsminister der Fiınanzen angeschlossen HNat:
leg zwıschen Verband und 16  S ein lohnsteuerpflichtiges Arbeitsverhältnis
V.OT, wenn auch zugegeben sel, dal dıe Bezliehungen zwıschen Mutterhaus und
dem ıhm angehorigen chwestern besonderer Art selen, und daß el VOTZUSS-
welse eın Ve  trauensverhältnis bestehe, und ıcht ın erster Linie ıne W1IT{=
schaftlıche Vergütung TÜr geleistete Tbeıit erstire un!' gegeben werde. TOLZ-
dem MUSSeEe ber el bleiben, daß Vergütungen, die So Schwestern ım
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Zusammenhang miıt ihrer Tätigkeit erhielten, besonders WEeNnNn iIne Außen-
tätigkeit ın Betracht komme, nıcht anders behandelt werden könnten als Ent-

ge.  e, die 1nNne einer Organisatıon nıcht angeschlossene westier gezahlt
würden. Der ena kann sıch der letztgenannten nNnsıcht des Reichsfinanzho{fes
nl anschließen. Er ıs vielmehr der Au{ffassung, daß TOTIZ der gegenüber dem

bürgerlichen echt weitergehenden steuerlichen Geltung des Begriffes des

Dienstverhältnisses zwischen den chwestern und dem Mutterhaus eın Arbeits-
verhältniıs nıcht besteht In Übereinstimmung mit der Vorentscheidun mussen
die Beziehungen zwischen dem utterhaus un den Diakonissen 1n erster Lini:e
nach dem weck beurteilt werden, wıe iın der Grundordnun. der Kalser-
wertiher Generalkonferenz AA Ausdruck gebracht ist ana sınd die 1ako-
nıssen Dienerinnen des Heilandes; S1€e LUN ihren 1enst iın Dankbarkeit Iur die
1e dessen, der eın en gelassen hat un dessen Barmherzigkeit S1e
der eigenen eegeile eriahren en Das utterhaus ist seinem Wesen nach ıne
Stätte der ammlun. und Erziehung, der Ausbildung und Erprobung, der Be-

waäahrun un Sichtung, der Aussendung un: Leitung, des Rückhaltes und der
Zuflucht, KuUTZ, die eimat für seine chwestern Die Schwesternschafit ist ıne
Glaubensgemeinschaft, Arbeits- un Lebensgemeinschaft. Diıieses durch enNn-
selti1ges Vertrauen getragene Gemeinschaftsverhaltnis ZUur usubun geme1n-

Liebestätigkeit kannn ıcht IS Dienstverhältnis ım steuerl!i  en Sınn
bezeichnet werden. Diese Beurteilung chließt dıe Festlegung VO.  - Einzelheiten
in Bezug auf die Leistungen des Mutterhauses nıcht aUS, insbesondere ann aus

der Gewährun der frejen Statıon, ra Taschengeld un: lebenslän  ıcher
Versorgung nıcht auf 1ne Erwerbstätigkei geschlossen werden.
Die Verpflichtung des Mutterhauses tellen für die Aaus religiosen un sitftlichen
Beweggründen ausgeubte Tätigkeıit der chwestern keinen Arbeitsiohn dar Im
ErgebnI1s ist er der Vorenischeidung belzutreten DiIie Verneinung eines Ar-
beitsverhältnisses hat An olge, daß iıne Lohnsteuerpflicht iıcht besteht,
daß auch die rhebung der Abgabe ofopfer Berlın ıcht 1n Betracht omm
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